
 

 
 
 
 
 
Weltkulturerbe zum Reformationsjubiläum 
 
 
Ein besonderes Konzert veranstaltet die Stiftung Musica Sacra Westfalica als 
konfessionsverbindendes Projekt zum 500 jährigen Reformationsjubiläum. Es 
erklingt die H-Moll-Messe von Johann Sebastian Bach. 
 
Die H-Moll-Messe bildet die Summe des Bachschen Kompositionsschaffens. 
Bewusst wählte er für sein opus magnum die ökumenische Form der Messe, 
eine gottesdienstliche Form, die bei Lutheranern wie Katholiken Verwendung 
findet. Diese Messe nimmt im Schaffen Johann Sebastian Bachs eine Sonder-
stellung ein. Über mehrere Jahrzehnte hat Bach an dem Werk gearbeitet, im-
mer wieder Ergänzungen und Umarbeitungen vorgenommen.  
 
Ein großer Teil des verwendeten musikalischen Materials ist nicht genuin für 
diese Messe entstanden, sondern der Komponist greift bewusst auf schon 
existierende Themen zurück, die er für diesen Anlass umformuliert. Bach 
gleicht hier einem Juwelier, der die kostbarsten Steine aus seinem Besitz 
noch einmal neu schleift und zu einem neuen Kunstwerk zusammenfügt. 
 
Hinsichtlich der Faktur bildet Bach in der Messe quasi die Zusammenfassung 
der damals möglichen Kompositionsprinzipien ab. Er verneigt sich vor der 
Kunst der Alten Meister der altklassischen Polyphonie und ergänzt diese Sti-
listik um Kantaten- und Konzertsätze. Das Werk ist von einer kompositori-
schen Dichte, die ihresgleichen sucht.  
 
Aber auch „nur beim Hören“ erweist sich: Die H-Moll-Messe zählt nicht 
grundlos zum Weltkulturerbe. Sie ist eines der genialsten Musikwerke aller 
Zeiten. 


